
Rostock. Mit einem coronabeding-
tenZeitverzugsetztderKunstverein
zu Rostock eine wichtige themati-
scheReihe fort. Denn 2019 hatte der
Kunstverein damit begonnen, Mit-
glieder der Vereinigung Rostocker
Künstler (V.R.K.) mit Künstlern von
heute in Verbindung zu bringen.
Hintergrund: Die V.R.K. bestand
von 1919 bis etwa Mitte der 1930-
er Jahre in Rostock und vereinte in
dieser Zeit progressive Künstler aus
unterschiedlichen Kunstgattungen
– Malerei, Grafik, Bildhauerei und
Architektur.

Zu ihnen gehörte auch Dörte
Helm (1898-1941), die am Bauhaus
inWeimarstudierthatteunddanach
lange in Rostock lebte und wirkte.
Sie hat die Kunstszene der Stadt et-
wa eineinhalb Jahrzehnte lang
starkmitgeprägt.Damals schufDör-
te Helm auch eine Innengestaltung
für das Warnemünder Kurhaus, die
leider in den 1930er Jahren zerstört
wurde. Zu den nun ausgestellten
Werken von Dörte Helm zählt zum
Beispiel „Kakteen im Winter“. Prä-
gend ist dabei das stark Kontrastie-
rende – Licht und Schatten, Nähe
und Distanz. Aber auch eine Foto-
grafie offenbart etwasvomSchaffen
der Künstlerin: Eine großformatige
Schwarz-Weiß-Aufnahme zeigt
einen mit Applikationen versehe-
nen Vorhang, den Dörte Helm für
das 1920/21 imBauhausstil inBerlin
errichtete „Haus Sommerfeld“ ge-
staltet hat. Und ihrWerk „Vorharz“,
Öl auf Leinwand, ebenfalls in der
Ausstellung zu sehen, bringt die ge-

zeigte Landschaft auf besondere
Weise zum Leuchten.

Ihren eigenen Zauber haben die
Arbeiten von Dörte Helm bis heute
nicht verloren. Nun wird die Tradi-
tion mit dem Heute verknüpft. Die
RostockerAusstellungheißt„Circu-
latingRepetitions“undvereintauch
zwei jungeKünstlerinnen,die inBe-
zug zu Dörte Helm gesetzt werden.
Es sind Ines Brands und Ellen Mö-
ckel, beide sind Jahrgang 1984 und
stehen mit Dörte Helm in künstleri-
scher Verwandtschaft. Da ist zu-
nächst eine Verbindung, diemit der
Bauhaustradition dieKünstlerinnen
offenbar vorgeprägt hat. Das war
die Schulzeit am damaligen Goe-
the-GymnasiuminRostock–der im-

posante Gebäudekomplex am Go-
etheplatz,derheutedas Innerstädti-
sche Gymnasium beherbergt, wur-
de 1930 in der Neuen Sachlichkeit
errichtet und hat damit Bezüge zur
Bauhaustradition.

Doch die künstlerische Ver-
wandtschaft der beiden jungen
Künstlerinnen zu Dörte Helm ist
nicht auf den ersten Blick sichtbar.
Denn Ines Brands undEllenMöckel
bringenmit ihrenArbeitennatürlich
eigene Handschriftenmit.

Ines Brands, die an der BurgGie-
bichenstein in Halle Grafikdesign
studiert hat, setzte sich unter ande-
rem mit dem Thema Angst ausei-
nander. Für die Werke der Serie
„Hysterie und Angst“ hat sie Film-
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Ines Brands: „Hysterie und Angst XI (LA LA LAND)“ aus dem Jahr 2019. INES BRANDS

rei in Wien und Leipzig. Michael
Markwick kam 1974 in Grand Ra-
pids im US-Bundesstaat Michigan
zurWelt, er studierte in Indiana und
in Michigan. Dass beide so zwang-
los in Born zusammenkommenkön-
nen, zumal in einer Zeit, in der Rei-
sen nahezu unmöglich ist, verdankt
sich der Tatsache, dass beide Maler
in Berlin leben.

Gleichwohl kommen in den bei-
den Künstlern ganz verschiedene
Strömungen und Einflüsse zur Gel-
tung – von der Wiener Kunstszene,
der LeipzigerSchule, derUS-ameri-
kanischen Malerei und der Kunst-
szene der Niederlande, wo Mark-
wick einige Jahre lebte. Beide
Künstler bewegen sich am Rande
der Figürlichkeit und arbeiten sich
an der Frage ab, wie figürlich die
Malerei der Gegenwart überhaupt
sein kann.

Die Antwort liefern die beiden
mit ihren Arbeiten: Figuren, Köpfe,
Landschaften sindangedeutet, aber

nie genau ausgeführt. Munteans
Gesichter verlieren sichandenRän-
dern im Raum,Markwick verwischt
die Horizontlinien. „The Fragile“ –
das Zerbrechliche, ein großformati-
gesWerkvonRobertMuntean, deu-

tet eine zerbrechliche Figur zwi-
schen aneinanderstoßenden und
kompakten „Platten“ aus Farbe an.

DamitdockendieArbeitendirekt
an der unmittelbaren Gegenwart
an. Denn fast alle Bilder entstanden

im Corona-Jahr 2020, einige sogar
Anfang dieses Jahres. Und so ver-
fliegt ein wenig die Leichtigkeit
mancher Werke, sieht man sie ge-
nauer an. So wie bei Muntean eine
Figur vielleicht von sperrigen brau-
nenFlächenzerriebenwird, schälen
sich aus den zitronengelben Land-
schaften Markwicks immer wieder
Skelette.

Tod, Grauen – allgemeiner: Ver-
gänglichkeit – ruhen mehr oder
minder versteckt in allen Arbeiten,
und nicht nur dort. Markwick malt
auf Seide, aber die edle Anmutung
des Materials zerstört er, indem er
Sand in die Farbemischt.

Der Gesamteindruck ist aller-
dings nicht trübe oder depressiv, im
Gegenteil. Matthias Fuhrmann, der
seinerseits mit dieser Ausstellung
aus dem Lockdown auftaucht und
die Kunst-Saison einläutet, ist eine
sehenswerte Ausstellung gelungen
– und ein Stück Normalität im
Kunstbetrieb des Landes.

Gemälde aus Sand und Seide
Zerbrechlich und vergänglich: Galerie Born eröffnet Saison mit Malerei von Michael Markwick und Robert Muntean

Born. Helligkeit und Offenheit, flie-
ßende Formen und Farben: Wäh-
rend draußen der Frühling Fahrt
aufnimmt, sind drinnen in derGale-
rie Born auf demDarß luftige Bilder
zu sehen, die zur Jahreszeit passen.
Zumindest an der Oberfläche: Der
Maler Michael Markwick verwen-
det ungemein leuchtende Töne in
seinen teils großformatigen Wer-
ken. Helles Blau, helles Grün und
viel Gelb. Das wirkt freundlich, ein-
ladend. Die Bilder von Robert Mun-
tean wirken etwas dunkler, ge-
schlossener, dabei aber auch unge-
mein offen und lebendig.

Galerist Matthias Fuhrmann hat
für die erste große Ausstellung die-
ses Jahres zwei Maler zusammen-
gebracht, die sich langekennen, die
in intensivem Austausch stehen,
aber noch nie zu zweit ausgestellt
haben.RobertMunteanwurde1982
inWien geboren, er studierteMale-

Von Matthias Schümann

Galerist
Matthias Fuhr-
mann mit einer

Arbeit von
Künstler Robert

Muntean,
„The Fragile“
(Öl, Papier,
Leinwand,

2020).
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Dörte Helm: o. T. (Doppelbildnis:
„Günter und Elsa gewidmet“). Die
Leihgabe ist in der Galerie Amberg 13
in Rostock zu sehen.

stills aus Alfred Hitchcocks „Psy-
cho“ als Vorlage verwendet, die be-
rühmt-berüchtigte Duschszene, die
heute ikonischen Charakter hat,
heißt hier „Der Schrei“. Eine weite-
reArbeitgehört indie-
se „Hysterie und
Angst“-Reihe – das
zweiteilige „LA LA
LAND“. Ines Brands,
die künstlerisch viel
mit Wiederholungen
arbeitet, wendet sich
psychologischen
Theorien zu.

Das Element des
seriellen Arbeitens ist
auch im Schaffen von
Ellen Möckel zu se-
hen, studiert hat sie an
der Hochschule für
Grafik und Druck-
kunst Leipzig. So ist
das im vergangenen
Jahr entstandene
„Goody CB3“ zu se-
hen, das Teil einer Se-
rie ist. Ellen Möckel stellt darin ein-
zelne Fragmente unbewusst einge-
brannter Bilder frei und kombiniert
sie auf simulierten Druckstöcken.
Weitere Arbeiten, wie „Slippy Flag

(CB4)“, kombinieren so unter-
schiedliche Materialien, wie Holz-
schnitt, Fine Art Print und Polyure-
than, bei „DD gearloose“ sind es
KorkundHolz.EllenMöckelhatüb-

rigens das Bedürfnis,
in dieser Schau neue
Arbeiten auszustellen,
was nach den corona-
beschränkten letzten
Monaten sehr ver-
ständlich ist.

Insgesamt16Arbei-
ten der drei Künstle-
rinnen sind in der neu-
en Schau zu sehen,
derzeit ist die Galerie
Amberg 13 in Rostock
zudengewohntenÖff-
nungszeiten für die
Besucher da, die vor
Ort natürlich die übli-
chen Corona-Hygie-
neregeln beherzigen
müssen.

Info Ausstellung: „Cir-
culating Repetitions“: Dörte Helm,
Ines Brands, Ellen Möckel, zu sehen
bis 25.4. im Kunstverein zu Rostock,
Galerie Amberg 13, 18055 Rostock.
Infos: www.kunstverein-rostock.de

Dörte Helm: „Kakteen im
Winter“ aus dem Jahr
1929 stammt aus der
Sammlung des Kunstmu-
seums Ahrenshoop.

Von Ellen Möckel in der Ausstellung
des Kunstvereins zu Rostock zu se-
hen: „Goody CB3“ aus dem Jahr
2020

Neue Ausstellung in Rostock vereint
zwei Künstler-Generationen

Der Kunstverein zu Rostock verknüpft Arbeiten von drei
Künstlerinnen: Dörte Helm (1898-1941) sowie

Ines Brands und Ellen Möckel (beide Jahrgang 1984)

Ines Brands
„Hysterie und
Angst IX (Der
Schrei)“
stammt aus
dem Jahre
2018.

Lied über
den Tod von
Pop-Ikonen

„Club 27“ von Uhlmann
und Stuckrad-Barre

Mumien in
neues Museum

gebracht
Pompöses Spektakel

in Kairo

Kairo. Großes Spektakel für tote
Herrscher: Tausende Jahre nach
ihrem Tod sind die Mumien von
22 Königen und Königinnen aus
dem alten Ägypten in einer Pro-
zession durch Kairo transportiert
worden. Anlass der Fahrt am
Samstagabend war die Verle-
gung der Mumien vom Ägypti-
schen Museum am Tahrir-Platz
ins neu eingeweihteMuseum für
Ägyptische Zivilisation (NMEC).

Nach Jahrzehnten in dem
neoklassizistischen Bau im Zent-
rum der Hauptstadt sollen die
Mumien der 18 Könige und vier
Königinnenkünftig dauerhaft im
NMEC unterkommen. Ägypten
verwandelte die Verlegung in
eine Prozession nach antikem
Vorbild, als verstorbene Herr-
scher mit großen Ehren zu ihren
Grabstätten transportiert wur-
den.

Unter dem Titel „Die goldene
Parade des Pharaos“ fuhren die
dekoriertenWagenbegleitet von
einer Polizeikolonne die abge-
sperrte Nil-Promenade entlang.
DutzendeReiterundkostümierte
Darsteller zogen Teile des Wegs
ebenfalls mit. Am NMEC ver-
folgte Präsident Abdel Fattah al-
Sisi die Ankunft derMumien.

Ein Besucher betrachtet ausge-
stellte Artefakte im Museum für
ägyptische Zivilisation in der Alt-
stadt von Kairo. FOTO: HAMDY/DPA

Berlin. Pop und Literatur - beides
gehört für Rockmusiker Thees
Uhlmann und Schriftsteller Ben-
jamin von Stuckrad-Barre schon
lange zusammen. Nun auch im
gemeinsamen Song „Club 27“
der beiden 46-Jährigen, der ein

trauriges Phäno-
men behandelt:
den frühen Dro-
gentod von Mu-
sik-Ikonen. Das
von Stuckrad-
Barre geschrie-
bene Lied kam
Ostermontag als
neue Uhlmann-
Single digital
heraus. „Ein
Musikvideo mit

den beidenwird auch demnächst
erscheinen“, teilte das Labelmit.

ProminenteMitglieder des so-
genannten Clubs 27 wie Jimi
Hendrix, Janis Joplin, JimMorri-

son oder Kurt
Cobain, die alle
mit nur 27 Jah-
ren starben,
werden in dem
Song nicht na-
mentlich ge-
nannt. Uhl-
mann/Stu-
ckrad-Barrenä-
hern sich dem
etwas makabe-
ren Thema zu

eingängigem Poprock nicht ganz
bierernst: „Egal was man sonst/
über Gott so sagt/im Club 27/ist
immerwaslos...“.Erselbst -soder
Sänger im Lied - sei für diesen
Club jedenfalls längst zu alt und
werde daher vom Sensenmann-
Türsteher abgewiesen. Uhlmann
erreichte als Frontmannder Band
Tomte Bekanntheit, Stuckrad-
Barre als Schriftsteller von Wer-
kenwie Panikherz.

Schriftsteller
Benjamin von
Stuckrad-Barre.

FOTOS: DPA

Sänger Thees
Uhlmann,
Frontmann
von Tomte.
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